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Seeschwalbe fliegen. Ic h  stellte mich au f der M itte  des D am m es a u f , der den 
M ühlteich von zwei anderen  Teichen tren n t. A ls nach einiger Z e it die S e e ­
schwalbe au f mich zugeflogen kam, w agte ich auf gut Glück einen S ch u ß  a u s  
meinem 9 m m -Schießstocke und w ar in der T h a t  so glücklich, sie zu erlegen. 
S ie  fiel in d as  B rennessel- und  G rasdickicht, in  welchem ich sie erst nach langem  
S u c h en , bei welchem ich m ir die H ände gründlich v e rb ran n te , fand. S i e  tru g  
noch eine oben im F luge  erhaschte Libelle im S chnabel. E s  ist ein Weibchen im 
A lterskleide. D a s  O v a r iu m  w ar wenig entwickelt.

Osterwieck am  H arz , den 6. J u n i  1 90 1 .

Kill W eitrag  zur Ornis vinclobonensis.
Von Jos. von P ley e l.

(Fortsetzung.)
Wiener gefangene Vögel.

D ie W iener V ogelliebhaber genießen den R u f  prächtige V ogelpfleger zu sein, 
und es freu t mich herzlich, die W ahrh e it dieses R u fe s  hier bestätigen zu können. 
D e r  W iener ist' auch bekannt a ls  gediegener G esangskenner, a ls  ein V ogelfreund, 
der in  seinen K äfigen n u r  die besten S ä n g e r  h ä lt und  Pflegt. B ei den a lljä h r­
lich zu r F rü h ja h rsz e it  stattfindenden Gesangskonkurrenzen beteiligt sich der L ieb­
haber gerne, und w a s  dort die rigorosen  P re is r ic h te r  verlangen, daß ein W iener­
w a ld -S ä n g e r  „b rin g e" , d as  mögen meine Leser a u s  nachfolgender A ufstellung der 
begehrensw erten Leistungen der W ienerw aldvögel ersehen.
N a c h t i g a l l  ( S p r o s s e r ) ,  g r a u e :  J u d i t h ,  D a v id , K ulikrufe, tiefer, sonorer 

S ch lag , B aß k lan g  und B aß tim b re .
N a c h t i g a l l  ( „ r o t e " ) :  N o lltv u ren  und womöglich seltenes Anschlagen des R u fes  

„ T ju  T ju  T ju " .
S c h w a r z p l a t t e l  ( M ö n c h g r a s m ü c k e ) :  H a id io -H u id io -R u fe  im A usklang  der 

S c h la g e n d u n g ; der „kleine G esang" reichlich un term eng t m it frem den 
T o u ren . S tre n g e  verpönt erscheinen M eisenpfiffe. 

G a r t e n g r a s m ü c k e  („ g r a u e r  S p ö t t e r " ) : Vielseitigkeit der D arb ie tu n g . B e lieb t: 
„A m sel- und D rosselrufe ."

G a r t e n l a u b s ä n g e r  ( „ g e lb e r  S p ö t t e r " ) : B e d in g u n g : V ielseitigkeit. S e h r  ge­
schätzt sind solche S ä n g e r , die ihren  S a n g  untermischen m it D rossel­
to u ren , W achtelschlag und dem Glockenruf des P i r o le s  (O r io lu s  
s'ulbula).

R o tk e h lc h e n  ( R o t k r ö p f e r l ) :  Geschätzt: T ieftou rige V ögel, L ichtsänger; leider 
ist der S a n g  dieser lieblichen W ienerw aldvögel in  den letzten J a h re n  
sehr zurückgegangen.
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B la u k e h lc h e n  ( „ B l a u k r ö p f e r l " ) :  T ieftou rig  und vielseitig; n u r  a u sn a h m slo s  
gute S p ö tte r  sind geschätzt.

S i n g d r o s s e l  ( „ D ro s c h l" ) . B ed ingungen : kräftiger voller S ch lag , R u fe  wie D av id , 
J u d i th  rc.

F e ld le r c h e  ( „ L e r c h e r l" ) :  F le iß  und Abendsingen.
B u c h f in k  (kurz „ F in k " ) :  Beste Schläge wie „ W ild ir" , „D o lz ie r" , „G esterer 

und  R ü h re r" , „W ild sau" ?c. „E inschnappen" (tjuk am Ende des 
S ch lages).

S t i e g l i t z :  B elieb t sogenannte W a ld -  oder Gebirgsstieglitze, d. h. sattgefärbte 
V ögel m it schönen roten Gesichtsrosen.

H ä n f l i n g  ( „ H a n i f e r l " ) :  N u r  beste reichtourige S ä n g e r  m it Vollklang der S tim m e 
ohne störende Zw ischenlaute im S a n g e .

M eist gehören diese Wünsche in d a s  Reich der sogenannten „from m en 
W ünsche". N u r  selten , n u r  ganz ausnahm sw eise findet der „ S an g esk ritik u s"  
einen V ogel, dessen Lied in allem  und  jedem seinen Ansprüchen genügt. F ast im m er 
h ö rt m a n : „ J a  w enn das nicht w äre , w enn er diesen oder jenen R u f oder 
„ A u s la u t"  haben w ürde" rc.

U nd so vergällt mancher superkluge S angeskenner sich und seinen Z u h ö re rn  
die reine F reude am Vogelfang. Ich  habe m it m einer D a rle g u n g , daß jeder 
V o ge lfan g , jedes Vogellied herrlich ist und daß m an ihm kritiklos lauschen soll 
a ls  etw as vom H im m el geschenktem, n u r  einem Achselzucken begegnet; unseren 
W iener L iebhabern  geht eben nichts über ein „H a id io  P la t te t"  und ich bin  über­
zeugt, daß w enn n irgendsw o  auf der W elt jenes historische H arzer Tausch­
geschäft m it dem Pferde und dem Finken gemacht w ürde, unser W iener Liebhaber es 
machen w ürde. D a s  sogenannte „B lenden" der Finken soll früher stark im Schw ünge 
gewesen sein, und  alle V ogelliebhaber versicherten m ir, daß m an allenthalben auf 
solche arm e V ögel gestoßen sei. V on einem alten  L iebhaber hörte ich einst, daß 
manche dies „B len den" durch ein nicht weniger schmerzloses „V erfahren" ver­
besserten, indem sie dem betreffenden Finken durchs obere und untere A ugenlid  einen 
S eidenfad en  zogen und  ihn  verknüpften!

I c h  bin durch J a h r e  der Sache nachgegangen, habe aber bei keinem Lieb­
haber einen geblendeten V ogel gesehen, hoffentlich ist dieser unsinnige A berglaube 
a ls  überw unden zu betrachten. E inen  Ersatz erblickt m an fü r  d as  „B len den" 
der F inken d a r in , daß m an ihre Käfige m it Tuch um hüllt und sie während 
der S ch lagzeit nicht von demselben befreit. F ink en , deren Käfige um hüllt sind, 
qualifizieren bei G esangskonkurrenzen nach  den in  offenen Käfigen schlagenden.

A ls K äfigbelag findet m an regelm äßig W ellsand, der, meist am W ienfluß  ge­
wonnen, a llen thalben  bei V erm ischtw arenhändlern zu kaufen ist.
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D a s  P ip sn eh m en  fand ich w enig verbreitet, leider aber d as  sogenannte 
„Z ungenlösen" bei S ta r e n  rc. sehr im B rauche.

A ls „V ogelheilm ittel" spielen eine R o lle:
S pe iseö l (sogenanntes „A ixer Ö l" ) ,  der a ltberühm te B echsteinsche „rostige 

N ag e l" , der „ S a f a r a n " .
D ie „künstliche M a u s e r " ,  die m an in  der W eise vor sich gehen lä ß t , daß 

m an schwierig die F edern  wechselnde V ögel wie G arten sän ger, S perberg rasm ücken  
rc. m it w arm en W asserdäm pfen in  nähere B e rü h ru n g  b r in g t, fand  ich oft, sie 
w ird allen thalben  angew endet und ist, wie ich mich bei meinen W eichlingen, ganz 
besonders bei den von m ir häufig gehaltenen R o hrsän ge rn , Schm ätzern u nd  F liegen ­
schnäppern überzeugte, ein treffliches unterstützendes M itte l, diese W eichlinge durch 
jene schwierige Z e it Zu b ringen .

E s  mögen schließlich der Vollständigkeit halber die in W ien  sozusagen usuellen 
Futterm ischungen P la tz  finden.
N a c h t i g a l l ,  S p r o s s e r ,  G r a s m ü c k e n ,  L a u b v ö g e l :  fast regelm äßig gekochtes 

und  geriebenes R ind erh erz , fein gequetschter H an f, trockene Ameisen­
puppen, gelbe R ü be , der S a f t  der letzteren w ird  meist durch Drücken 
en tfernt. W eniger häufig  fand ich B eigaben  von W eiß w u rm , Zecke, 
M u sk a  rc. obwohl sich dieselben, wie ich an  meinen gefangenen V ö geln  
erprobte , trefflich bew ährten.

M e i s e n ,  ganz besonders die K ohlm eise: geriebenes R in d erh erz , S em m elg rie s , 
geriebene G elb rüb e , K ürb iskerne , sogenannte „P lu tze r K ern " im  
V olksm und.

A m s e l ,  D r o s s e l ,  S t a r  rc.: geriebenes R ind erh erz , S em m elg ries , gelbe R übe. 
M eh lw ü rm er.

F in k e n :  M ischfutter a u s  S äm e re ien , ein w enig W eichfu tter; so auch die Zeisige, 
S tieglitze rc.

L e rc h e n : W eichfutter, S äm ere ien , M eh lw ü rm er.
W a c h te l :  fast au sn a h m slo s  weiße H irse , d ann  und  w an n  W eichfu tter, M e h l­

w ürm er.
T a u b e n :  Wicke, türkischer M a is .  V on einem a lten  T auben liebhaber erfuhr ich 

auch ein sogenanntes „G eheim m itte l" , um  die T au b en  an  den S ch lag  
zu gew öhnen. E s  besteht d a rin , daß m an  ihnen au f einem T elle r u n te r 
Lehm und  ein wenig S a l z ,  einigen Fenchelsamen reicht, oder über den 
Lehm  einige T rop fen  „Fenchelgeist" träu fe lt.

Vogel- und T au ben fu tte r werden meist von V ogel- oder M a te r ia lw a re n ­
händ lern  lagernd  gehalten ; die P re ise  der F u tte rm itte l sind nicht n enn ensw ert höher 
a ls  in  D eutschland.
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Wiener Vogel-Volksbezeichnungen.
D e r W iener benennt seine verschiedenen, ihm  bekannt gewordenen V ögel in  

seiner W eise; der Leser w ird u n ter diesen V ulgärbezeichnungen einige finden, die 
heute a ls  sozusagen ausgestorben zu betrachten sind und  die ich seiner Z eit am 
alten W iener Vogelm arkte hörte.- 
A m m er, G o ld - —  A m m erling .
Amsel - -  Amschl.
Bachstelze weiße —  häufig P fannenstie l (üb rigen s  auch der T riv ia lnam e der 

Schw arzm eise). -
„ G eb irg s — gelbe Bechstelze.

B aum pieper —  B am lerchen.
B au m läu fe r —  B am läu fe r, B am rutscher.
Blaukehlchen (alle drei A rten) —  B laukröpfl.
B raunelle  —  B rau nelle .
D om pfaff —  G ickpel ( ( /  —  ro te r G im pel, ^  —  grauer G im pel).
D o rnd rehe r —  D o rnracher oder D urnracher.
D orngrasm ücke —  g ra u er S p ö tte r .
D rossel, S in g -  —  Droschel.

„ M iste l- —  oft M ispel-D roschel.
„ W achholder- —  K ram m etsvogel.

D rosselrohrsänger —  Nohrdroschel. ,
D ohle  Dächer (infolge des Geschreies „D ach, dach").
F ink, Buch- —  kurzweg F ink  besser m undartlich: „ F in g " .

„ B erg - —  stets Nigowitz.
„ Lein- —  „ G rasel. (W oher dieser N am e des Volkes stam mt, suchte

ich vergeblich zu erkunden. B ei wohl 2 0  alten  W iener Liebhabern 
h ielt ich U m frage , und ein a lte r g ra u b ä rtig e r V ogelfänger gab die 
absonderliche K unde, daß  „G ra se l"  einst ein berühm ter —  R ä u b e r­
haup tm ann  gewesen, der fü r seine M issethaten auf der S p in n e r in  am  
K reuz gehängt w urde. E s  ist dies alles, w as ich w ährend 15 Ja h re n  
über diesen V ogelnam en erfahren konnte).

Fliegenschnäpper, g ra u e r  —  F liagnschnapper.
„ T ra u e r - :  einm al hörte ich „aegyptischer F liagnschnoppa".
„ H a lsb a n d : ?
„ Z w erg - —  spanischer R otkropf (von einem H än d le r).

G artengrasm ücke —  g rauer S p ö tte r , nicht S p ö tte r .
G arten laubvoge l —  gelber „ „ „
G artenrotschw anz —  Rotschw af oder N otschw aferl.
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G irlitz —  H irn g rü lle r l.
G o ldam m er —  A m m erling  (auch G ra u am m ern  hörte ich so benennen, w ährend m an  

den seiner Z e it im  H an de l vorkommenden K appenam m ern  an  einigen 
S te lle n  den N am en „S chw arzkopfam m erling" gab (H än d le r) . 

G oldam sel —  Goldam schel, in  einem B a u e rn d o rf  hörte ich ihn  „V ogel V ie rh a u s "  
> nennen.

G oldhähnchen, safranköpfiges —  kurz G o ldh an l.
„ feuerköpfiges —  ungarisches G o ld h an l.

G rünfink  —  G rea n lin g .
H än fling  —  H an ife rl.
Haubenlerche —  Schopflerche.
Haubenmeise —  Schopfm eise, S chop fm asn .
H ausro tschw anz —  Rotschw aferl.
H ausschw albe —  kurz „ S c h w a lb n " .
H aussperling  —  S p a tz .
H äh er ^  H äher.
Heidelerche —  H adlercherl. ^
K ernbeißer —  K ernbeißer.
K leiber —  K leiber, einigemale hörte ich ihn  „B lauspecht" ansprechen.
Kohlmeise —  K o h lm asn .
K rähen  (allen A rten) —  K rö n  a ls  Bezeichnung kurzw eg, die S a a tk rä h e  hörte 

ich auf B au e rn d ö rfe rn  bei W ien  „K ronfe ite l"  nennen. Z u r  E rk lä ru n g : 
Feite l n enn t der B a u e r gewöhnlich ein Taschenmesser.

Kreuzschnabel —  Kreuzschnabel, oft K rum pschnabel.
Kuckuck —  Kuckuck, oft G u g a  (B auernbezeichnung).
Lerche, F e ld -  —  kurz Lercherl.

„ Heide- —  H adlerchn.
„ H auben- —  Schopflerchn.

M eisen, B la u -  —  B la u w e rl oder B la u m a sn .
„ S ch w anz- —  S ch n eem asn , einm al hörte ich sie T otenköpferl benennen. 
„ S u m p f-  —  H u n d sm a s n .
„ T a n n e n - —  K reuzm asn .
„ B a r t -  —  türkische M a s n .

N ach tiga ll —  fast im m er im  Liebhaberkreise „rote N ach tiga ll" .
Nachtschwalbe —  Nachtschwalm.
Nebelkrähe —  kurzweg K rön , wie oben auch K ronfeitel.
P i r o l  —  G oldam schl, am Lande oft (nach seinem R uf) „V ogel V ie rh a u s " . 
Rauchschwalbe —  kurz S chw alm .
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R au b w ü rg e r —  S peerelster
R ohrsperling  —  Rohrspatz (eine W iener R e d en sa rt ist: „ E r  schimpft wie ein 

R ohrspatz").
Rotkehlchen —  R otkröpferl oder Rotkropf.
Schafstelze —  gelbe Bachstelze.
Schwanzmeise —  S chneem asn  (siehe oben.-)
Schw arzplättchen —  S ch w arzp la tte l.
S ingdrosse l —  Droschl.
S p e rb e r  —  Spatzenfalkl.

„ grasmücke —  spanische G rasm ücke, oft kurzweg „Spanische".
S p e rlin g  —  S pa tz .
S p ro sse r —  graue N achtigall.
S t a r  —  S ta r l .
S teinkauz —  W ichtl.
S te in rö te l —  S ta n r e r l .
Steinschmätzer —  Stanschm ätzer.
S tieglitz  —  S tieglitz .
S to rch  —  S to rch .
Sum pfm eise —  H u n d sm asn .
S u m p fro h rsä n g e r —  R ohrspotter.
Teichhuhn, g rünfüß iges —  N ohrhend l.
T urm falk  —  T urm falk l.
Turm schw albe ----- Turm schw alm .
T u rte ltau b e  —  T u rte ltau m .
Uferschwalbe —  W asserschwalm. .
W acholderdrossel - -  K ram m etsvogel, oft auch K ronaw etter.
Wachtelkönig - -  W iesenknarrer (von einem V ogelhänd ler).
W asserhuhn, W asserläufer - -  W asserhendl. -
Wasserschmätzer ------ Wasseramschl.
W eidenlaubvogel ----- fälschlich oft „ S c h m id l" ,  w om it der F i t i s  gemeint ist. 
W endehals ----- O tte rw in d l oder O d erw ind l.
W iedehopf ----- W iedehopf oder W iedahopf.
Wiesenschmätzer, braunkehliger j beide oft C hristo ferl, obwohl dam it eigentlich der 

„ schw arzkehliger! letztere gemeint ist.
W ürg er, g roßer ----- häufig Speerelster.

„ kleiner - -  einm al von einem V ogelhändler italienischer W ürger.
„ rotköpfiger ----- einm al wurde m ir ein solcher a ls  spanischer W ürg er a n ­

geboten.
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W ürg er, rotrückiger ^  überall „D o rn ra ch e r" .
Z aungrasm ücke ---- W eißb la ttl.
Zaunkönig  ^  Z au n k ö n ig , in  der N ähe W iens fast überall Z aunsch lüpferl oder 

Z aunschlupfer.
Zeisig - - -  Zeiserl 
Ziegenmelker Nachtschwalm.

E s  kann dieses Verzeichnis der V ulgärbezeichnungen so ziemlich au f V ollständig­
keit Anspruch machen und  dies a u s  dem G ru n d e , weil es von dem steten Verkehr 
m it dem Volke seine H erstam m ung hat. I c h  w ar durch fast 15 J a h r e  in steter 
B e rü h ru n g  m it dem Volke und habe jene N am en  m ir im L aufe der J a h r e  ge­
sammelt. D a ß  noch so manche V olksbenennung, daß so mancher W iener V olks­
glaube existiert, der m ir entgangen sein m ag, d as nehme ich sicher an , denn selbst
das eifrigste S a m m e ln  auf unserem  G ebiete, der stete Verkehr m it L iebhabern, lassen 
selbst bei allem E ifer, bei aller Liebe fü r ein T hem a, so manches entgehen.

A ls  der alte W iener V ogelm arkt noch bestand, w a r ich einer seiner eifrigsten 
B esucher, d o rt hörte ich so manches und  sah v ie les, w a s  ich diesem bescheidenen
kleinen B e itra g  einverleibte. D o r t  d raußen  bei der Lerchenfelder L inie w ar ja
gewissermaßen der Z usam m enkunftso rt aller „V o ge lw aren " der um liegenden B e ­
zirke, und  daß der junge V erfasser dieses bescheidenen B e itra g e s  zu einer 
„ O rn l8  v in (1o do L 6 ii8 l8 ^  d o rt nicht fehlen d u rfte , ist ja  fast selbstverständlich, 
w enn m an  bedenkt, daß  d as  Geschenk, d as  ihm sein gottseliger V a te r , dessen 
Andenken diese bescheidene Skizze gewidm et ist, einst zu W eihnacht, a ls  der S ch re iber 
dieses ein J u n g e  von etwa zwölf J a h r e n  w a r , einen F lug geb au er m it sechs 
K örnersressern gab und  dadurch unbew ußt die Liebe fü r  unsere liebliche V ogelw elt 
in s  H erz pflanzte.

J e n e s  W eihnachtsgeschenk hatte  mich zum V ogelfreund gemacht, u nd  ich w üßte 
nicht, wie ich heißer meinem verstorbenen V a te r  danken könnte, a ls  daß ich seinem 
Andenken diese S ch ild e ru n g  zueigne.

M i r  w ürde aber eines der höchste, der erstrebenswerteste Lohn sein, möchten 
die Leser dieser Z eilen  dieselben m it derselben Liebe lesen, m it der ich sie schrieb, 
mögen diese Z eilen des bescheidenen V ogelfreundes vielleicht dazu b e itragen , in  
diesen B lä tte rn  recht bald die S ch ilderung  der L iebhaberei-E ntw ick lung  einer 
anderen S t a d t  zu lesen. M ögen  endlich und  schließlich verschiedene A nregungen , 
die ich gab und  die zu geben ich mich au f G ru n d  m einer ziemlich lan gen  B e ­
schäftigung m it praktischer O rn ith o lo g ie  fü r berechtigt h ielt, mögen jene A nregungen , 
sage ich, auf fruchtbaren Boden gefallen sein ; möge in  manchem Ä nderung  ein treten, 
wo sie unbedingt nötig  ist und  wo eine Ä nderung zum G u ten  schon lange erhofft 
w ird . W ürd en  dies meine Z eilen  erreichen, n u r  teilweise erreichen, so w ürde ich
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hochbefriedigt se in , denn nach bestem Wissen gab ich die A nregungen , dieselben 
A nregungen , die in  anderer F o rm  m an vielleicht A ngriffe nennen würde. D a ß  
ich mich strenge dagegen verw ahre, auch n u r  im mindesten durch diese Z eilen  
„angre ifend" vorgegangen zu sein, soll hier festgestellt sein. M eine Kenntnisse, sowohl 
au f vogelschützlerischem, a l s  auf dem Gebiete der praktischen O rn ith o lo g ie , stehen 
m einer V aterstad t nach wie vor zur V erfügung , und meine Leser werden es m ir 
nicht verübeln, wenn ich meine W ünsche in einem „v lva-t, e r s s e a t ,  ü o re a - t o rv is  
v lQ äodov6Q 8L 8" gipfle.

Vogelschutz-Vorschlag für die Vögel des Wiener Waldes.
W ien besitzt leider keinen V ogelschutz-V erein, und  der große Tierschutz­

V erein —  die H erren  dort verzeihen m ir das harte W o rt —  versteht von „V ogel­
schutz" einm al ganz und  g ar nichts. E s  w ürden dies allein die sogenannten „W in te r­
futterp lätze" beweisen, sowie d a s  N ichtvorhandensein von Nistkästen!

W interfu tterp lätze sind n u r  die eine A rt praktisch und wirklich zweckdienlich, 
die der unvergeßliche L ie b e  u n s  h in terlassen?) Und n u r  diese A rt von „W in te r­
futterplätzen" kann den Zwecken dienen, die den echten und  rechten Vogelschützern 
vorschweben. W o L iebescher Vogelschutz nicht bethätig t w ird , kann an  einen 
gedeihlichen und erfolgreichen Vogelschutz a u s  dem G ru nd e  schon nicht gedacht 
werden, weil sich alle anderen „W interfu tte rp lätze", alle anderen „Nistplatzersätze" 
a ls  unpraktisch, a ls  unnatürlich  erwiesen haben.

W ien hat eine opferw illige, fü r alles G u te  und E dle stets eine offene H and  
besitzende B evölkerung, der W iener w ird heute, w enn er darum  angegangen w ird, 
sofort unterstützendes M itg lied  eines V ere in s, der ihm  durch „ V o rträ g e " , der 
durch „A usstellungen" ihm  etw as bietet. V on  einem V erein aber, dessen tier- 
schützlerische Thätigkeit sich d arauf beschränkt, einzig und allein V ogelfänger und 
V ogelhändler zur Anzeige zu b ringen, dessen V ere in so rgan  au ß e r rührseligen 
Tiergeschichten ln  x u n e to  P r a x is  gar nichts bringt, einem solchen V erein w ird  
der W iener n u r  dann seine S y m p a th ien  entgegenbringen, wenn er um sattelt, wenn 
er den längst nötigen Vogelschutz zur A u süb un g  bringt. Leider ist der orni- 
thologische V erein in W ien a ls  solcher eingegangen. S o  mancher meiner Leser 
w ird fragen „ w a ru m ? " , und ich kann ihm die A ntw ort geben, daß der einzige G ru n d  
wohl d a rin  bestand, daß der V erein nicht wie mancher andere hervorgetreten ist, 
daß  er so manches unterlassen zu thu n , w a s  besser geschehen w äre.

G en au  so verhält es sich m it dem „Vogelschutz" des Tierschutzvereins. D er 
„Vogelschutz" steht am  P a p ie r ,  und keiner der H erren  wende m ir ein, daß die 
„W in te rfü tte ru n g "  rc., wie sie der V erein jetzt a u s ü b t , wirklichem Vogelschutz je *)

*) I n  hohem Maße zu empfehlen sind auch die von Berlepsch'schen Futterbäume. Red.
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gedient hätte . E s  ist im m er ein Ü bel, im m er e tw as eigentümlich, wenn sich ein 
solch edlen Zwecken dienender V erein der „ W a h rh e it"  verschließt. D o r t  wo 
Forschungsergebnisse vorliegen, m uß m an sich nach diesen richten, und  jeder m einer 
Leser w ird m ir beistimmen, daß  w irk lic h  e r f o lg r e ic h e n  und  N u tz e n  b r i n g e n d e n  
Vogelschutz n u r  der O rn ith o lo g e  ausüben  kann.

D ie  H erren  des Tierschutzvereines mögen sich „ B r e h m ,  G efangene V ögel" 
hernehmen und d arin  nachlesen, w as B r e h m ,  d e r  doch auch in  i h r e n  A u g e n  
e in e  u n b e s t r i t t e n e  A u t o r i t ä t  i s t ,  über Vogelschutz schreibt; sie mögen sich auch 
B r e h  m s W orte ein E vangelium  sein lassen, dessen W ahrh e it w ir au f S c h r it t  und  
T r i t t  bewiesen finden.

Ich  kann nichts Besseres th u n  a ls  meinen „Vogelschutz-Vorschlag" in der Id e e  
zusammenfassen, daß m an  endlich d aran  geht,

1. W interfu tterp lätze im S in n e  L ie b e s  aufzustellen und zw ar 
a .  im K aiserl. K önig l. P r a te r ,
d . in den öffentlichen G ä r te n ;

2 . D a ß  m an die um  W ien liegenden D orfgem einden durch Verständlich ge­
schriebene C irku lare au ffo rdert, wirklichen Vogelschutz au szu ü b en ;

3 . D a ß  m an „N istkästen" an passenden O r te n  a u s h ä n g t;
4. D a ß  m an v e r s t ä n d ig  und v e r s tä n d l ic h  geschriebene tierschützlerische 

B r o s c h ü r e n  oder F l u g b l ä t t e r  u n ter die Schuljugend der V olks- und 
B ürgerschulen, G ym nasien  und Realschulen verteilt.

W ohlgem erkt v e r s t ä n d ig  und v e r s tä n d l i c h  geschriebene, nicht rührselig , 
nicht trocken und endlich und  schließlich über das Vogelleben nicht g r o b e U n w i s s e n h e i t  
verratende Broschürchen zu r V erte ilung  b ring t.

W a ru m  gedeiht denn Vogelschutz in D eutsch land , w aru m  soll er nicht auch 
bei u n s  gedeihen?

Stubenvogelsteuer.
M a n  h at sich, wie d as J l lu s tr .  W iener E x tra b la tt  in der N u m m er vom

4 . D ezem ber 1 89 7  m itte ilt, in W ien  einst m it der I d e e  getragen, die S tub env ög e l 
zu besteuern und in  einem dem M agis tra te  vorgelegten S teuerprojekte befand sich 
sogar eine S k a la  fü r  die Bemessung der S te u e r ,  die ich der K u rio sitä t halber 
h ier folgen lasse:

F ü r  einen K anarienvogel . . ,. . 1 G u lden
„ eine D r o s s e l .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5  „
„ eine L e r c h e ..... . . . . . . . . . . . . . . . .... , . 10  ..
„ ein S c h w a rz b la tte l . . . . . 2 5  „
„ eine A m s e l ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 0
„ eine N achtiga ll . . . . ,. . 6 0
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Auch S tieglitz  u n d ------ Kuckuck w urden in  diesen orig inellen  S teuervorschlag
einbezogen, jedoch n u r  m it 5 0  K r. per Kopf und J a h r  bewertet.

W äre  dieses P rojek t nicht —  schon in  der Ansetzung der S teuersum m e —  
unendlich lächerlich, so würde m it einer B esteuerung der S tn b en v ö g e l gar nichts 
erreicht. D e r „Vogelschutz", den m an etwa dam it auszuüben  hoffte, w ürde gerade 
so N o t le id en -w ie  heute, und  die W iener V ogelliebhaber w ürden  —  soweit ich 
sie kenne —  lieber auf ihre Liebhaberei verzichten und sie an ders bethätigen, a ls  
sich auf diese Weise G eld abzapfen lassen.

W es G eistes K ind dieser Projektem acher oder P läneschm ied ist, wie sehr 
er der L iebhaberei nahesteht, geht d a ra u s  hernor, daß er den Kuckuck, den kein 
Mensch im  K äfig h ä lt, besteuert wissen w ill! W aru m  nicht die R ohrdom m el?

0  s n r io ta  8ivax>1Leita8!
I c h  habe m ir diesen A usschnitt a u s  dem E xtrab la tte  fürsorglich aufbew ahrt, 

und w enn ich m iß laun iger S tim m u n g  b in , lange ich m ein Tagebuch a u s  dem 
Bücherschrank und  schlage m ir die S e ite  auf, wo jenes P ro jek t schwarz au f weiß 
gedruckt steht. D a ß  dabei die schlechte S tim m u n g  fast im m er in  eine ansgelassen 
lustige umschlägt, ist fü r u n s  L iebhaber ja  selbstverständlich. S ingvogelsteuer!

S o  w o s !  H öre ich meinen biederen F ink ler au sru fen , dabei n im m t er einen 
kräftigen Schluck „H e n rig e n "  und  brum m t etw as in  den g rauen  B a r t  von „der 
so a Id e e  hat, m naß  do K ram pfadern  im H irn  h a b 'n " , dabei schüttelt er immer 
w ieder den K opf und „stärkt" sich.

Preissingen.
E in  Bericht der W iener Z eitung  „Presse" giebt u n s  eine ziemlich anschauliche 

Schilderung  über „ D a s  M eistersingen in  O tta k r in g " . Ic h  lasse ihn im  nach­
folgenden zur W iedergabe gelangen.

„ ( D a s  M e is t e r s in g e n  in  O t t a k r i n g . )  E in  seltsam P re iss in gen  w ar 
gestern in der F riedm annsgasse in O tta k rin g  zu hören. D ie  besten S ä n g e r  W iens 
w aren in dem G arten sa lo n , eines kleinen V orortew irtshauses vereint und  w ett­
eiferten in der G esangskunst. E s  w aren ih re r  1 75 , und da einer schöner sang 
a ls  der andere , w a r 's  den P re isrich te rn  schwer, die besten herauszufinden . . . . 
D ie  F reude an  T önen , welche den W ienern  in  noch höherem M aß e  eigen ist a ls  
den übrigen N iederösterreichern, hat es mit sich gebracht, daß W ien seit J a h r ­
zehnten der Hauptsitz einer L iebhaberei w ar, welche nächst der B lum enpflege Wohl 
die gemütvollste ist, der Vogelpflege. E s  handelt sich hierbei aber nicht um die 
Zucht und W a rtu n g  farbenpräch tiger exotischer Vögel, weil diese keinen „gegliederten 
S a n g "  haben, auch nicht um  die K anarienvögel,- deren „eingelernter S a n g "  aller­
d ings auch zahlreiche V erehrer findet, sondern um die Liebhaberei fü r die Vögel
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des W iener W aldes , die nach dem G utachten der K enner einen besseren „S ch lag "  
haben  a ls  ihre S tam m esan geh ö rig en  im übrigen  M itte le u ro p a . I n  der F inken­
liebhaberei w aren die T h ü rin g e r  den W ienern  überlegen, aber w a s  die „edlen 
S ä n g e r " ,  N achtiga ll, S p ö tte r ,  S ch w a rz b la ttl, a n la n g t, bietet der W iener W ald  
d as auserlesenste M a te r ia l  und  die W iener S t a d t  die größten Sachkenner. B is  
vor wenigen J a h r e n  hatte  W ien noch in Lerchenfeld seinen V ogelm arkt und in  
zahlreichen Tischgesellschaften w urde  die bezügliche Wissenschaft trak tiert. V on jedem 
edlen S ä n g e r  w ar der S ch lag  hinsichtlich der Länge der S tro p h e n  (Absätze) und  
der S ilb e n  (K langfarben ) genau bekannt und  sorgfältig  m it deutschen Buchstaben 
bezeichnet. O b  der S ch la g  eines Finken am E nde etwa wie „R e itzu g "  oder 
„ R e ittie r"  oder „ B ra u tz u g "  k lang , entschied in  seinem W erte von einem b is Zu 
hundert G u lden . S o ll te  ein V ogel die A nerkennung der K undigen finden , so 
m ußten  im  Schlage gewisse S ilb e n  unbedingt enthalten  sein. E in  accreditierter 
S p ro sse r zum B eisp iel m ußte in  den ersten S tro p h e n  Zuerst d rei P h i l ip p , dann 
drei T a ro k  und drei D id ero t „h aben" , um  dann  in  der fünfzehnten S tro p h e  m it 
einem „T ro tz-T ro tz" zu enden. Diese L iebhaberei ist nunm ehr im  A ussterben be­
griffen; wenige kleine G astw irte im P r a te r  und in  den westlichen V o ro rten  und 
einige Kleingewerbetreibende sind noch Id e a lis te n  genug, daß  ihnen  ih r F ink, ihre 
D rossel, ih r S ch w a rz b la ttl nicht um hundert G u lden  feil is t, deshalb, w eil der 
V ogel seltene S tro p h e n  singt. D ie  besten in W ien vorhandenen  S ch lä g er stellte 
n u n  gestern der V erein  „ V o g e l f r e u n d e  e d le r  S ä n g e r "  in  M a th e s 'L o k a li tä te n  
in  der F riedm annsgasse a u s . V on  9 U h r  früh  b is 5 U h r  nachm ittags lauschte 
die J u r y ,  in  welcher sich H e rr  R o t h b a u e r  und  der Schriftsteller P l e y e l  be­
fanden, dem Schlage von 17 N achtigallen , 61  gelben und 3 g rauen  S p ö tte rn  und 
61 S ch w a rz b la ttln . B ei den N a c h t i g a l l e n  w ar entscheidend, ob sie ein schönes 
„ D a v id " , „ J u d i th "  und  das süße glockenartige „zicktüh" brachten, wie es G rim m  
in dem. M ärchen „ J o r in g e l  und  J o r in d e "  so schön beschreibt:

„Mein Vöglein mit dem Ringlein rot,
" Singt „leide, leide, leide".

Es singt dem Täublein seinen Tod,
Singt „leide, lei—zicktüh, zicktüh, zick—tüh!"

Solche N achtigallen  w aren  die des H errn  L a n g e r  und die H e rrn  S e r d a 's .  —  
D ie  S p ö tte r  m ußten  möglichst viele V ögel nachahm en, insbesondere den P iro l ,  
dessen R u f  (nach B r e h m )  folgenderm aßen tra n s k r ib ie r t  w ird : „H eft D u  g 'soppen —  
so betahl och". I n  der S p ö tte r-A b te ilu n g  gew annen L anger 86N. und  die 
ersten zwei P re ise . D ie  S c h w arzb la ttl der H erren  H e r s c h m a n n  und  R o t h ­
b a u e r  brachten das seltene „H eid io" . A ls S pez ia litä ten  w aren  noch ausgestellt: 
eine W asseram sel, ein Z aunkönig , einige Goldhähnchen und  —  eine H ausschw albe."
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Z u r  E rk lä ru ng , im N achhange, zu dieser S ch ild erun g  eines der gelesensten 
T ag eb lä tte r  W iens , m uß ich erw ähnen, daß ich bei der A usstellung des genannten 
V ereines, dem ich seit fünf J a h r e n  a ls  E hrenm itg lied  angehöre, a ls  P re isrich te r 
fung ie rte , bei einer V ogelanzahl von 142  singenden, schlagenden und rufenden 
V ögeln , bei einer weiteren M enge von sogenannten „ S p e z ia litä te n "  (selten ge­
h a lte n e r Vögel) wahrlich keine durchaus V ergnügen  bringende Aufgabe.

D ie  A ufgaben des P re is r ic h te rs  bestehen nicht allein in  der sorgfältigen 
K enn tn isnahm e und  N o tie run g  der fleißigsten S ä n g e r , sondern u n ter diesen fleißigen 
S ä n g e rn  m uß wieder die genaue, kritische Beachtung resp. „B egu tach tung" des 
S ch lages und der S an g stro p h en  erfolgen. Versteht dies der P re is r ic h te r , dem 
nebenbei erw ähn t wohl 4 0  verschiedene S c h lä g e , S ä n g e  und  S tro p h e n  stets um 
das O h r  tö n en , so ist er seiner nicht geringe Aufmerksamkeit, aufmerksamste B e ­
obachtung und größte Peinlichkeit verlangenden Pflicht nachgekommen. (Schluß folgt.)

Kleinere M itteilungen .
Welche B lü ten  die Sentimentalität auch in einer an sich gesunden Sache, 

wie der des T ie r -  bez. Vogelschutzes, treiben k ann , zeigt eine N otiz  a u s  der 
G eneralversam m lung  des N euen  Leipziger Tierschutzvereins in  den „Leipziger 
Neuesten N achrichten", nach der ein M a n n  von diesem V erein  m it einer B e ­
lohnung von 10  M ark  bedacht w orden ist, „weil er eine Turm schw albe a u s  der 
angeschwollenen Elster (oder P le iß e ? )  mit eigener Lebensgefahr vom Tode des 
E rtrinkens gerettet h ab e"!! Vielleicht w ar der M a n n  auch noch verheiratet und 
hatte K in d e r?  v n .  C a r l  R . H em nicke.

lui'tui' tui'tur (L,.). S e i t  einer Reihe von J a h re n  beobachtete ich im 
U niversitätsholze (circa 1 M eile südöstlich von Leipzig) T u rte ltau b en  in  m ehreren 
P a a re n  a ls  B ru tv ö g e l. D ie s  J a h r  gelang es trotz w iederholter Exkursionen 
weder m ir noch H errn  P a s to r  S c h n e id e r  (Liebertwolkwitz), eine S p u r  dieser zier­
lichen T au be  nachzuweisen. D ie s  erscheint m ir um  so au ffälliger, da ich bei einer 
ornithologischen P fin g stto u r von Eckartsberga au s  ebenfalls die T u rte ltau be  ver­
mißte. V o r v ier J a h r e n  (Pfingsten  1897) w a r sie in den Gehölzen um N ieder­
holzhausen in  m ehreren P a a re n  ansässig; dies J a h r  habe ich m it H e rrn  S a n i t ä t s r a t  
v r .  S t i m m e !  nicht n u r  w iederholt dieselben G ehölze, sondern auch den F orst 
abgesucht, ohne von ih r etw as zu hören oder zu sehen. E s  wäre interessant, zu 
erfahren , ob an d e rw ärts  auch ein S e ltn e rw erd en  oder Verschwinden dieses V ogels 
bemerkt w orden ist. W er eine Gegend J a h r  fü r  J a h r  fleißig absucht und in s ­
besondere die A rten  beachtet, welche zu den selteneren gehören, resp. S tö ru n g e n  
scheu ausw eichen, w ird  inn erh alb  eines größeren Z e itrau m es so manches G lied 
seiner O r n is  schwinden oder doch seltener werden sehen, während andere an T e rra in
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